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Am 2. Deebr. 1806 wurde die Feſtung Glo⸗ 
gau, welche ſeit dem 7. Mopbr. belagert war, 
von dem Gouverneur, General -Lieutenant von 
Reinhardt und dem Commandanten, General⸗Ma⸗ 
jor von Marwitz mit Capitulation dem Feinde 
übergeben und die Garniſon kriegsgefangen. Am 

7. Novbr. ſchon war vor Breslau, wo der Ge: 
neral⸗Lieutenant v. Thiele, als Gouverneur, und 
der General⸗Major von Kraft als Commandant 

efehligte, ein Trupp Baiern unter dem franzoͤſi⸗ 
— wol Montbrun erſchienen, um ſich def: 
1 — durch einen Handſtreich zu bemächtigen; 
ns jedoch nicht gelungen war, und fie 
5 ch wieder zurückziehen mußten. 
ferm en rückten am 6. und 7. Dechr. die zur 

1 ichen Belagerung dieſes Platzes beſtimmten 

uppen unter General Vandamme, verſehen mit 
igen, heran. 
fiäbte — der Gouverneur die bedeutenden Vor⸗ 
dem G dennen ließ, fo beſtaͤrkte er Jeden in 
zen Glauben, daß er Willens ſey, ſich auf das 
mer du vertheidigen, welchem jedoch am deut⸗ 
—— das widerſprach, daß nichts geſchah, um 

e Belagerer in ihrer Arbeit zu ſtoͤren. 

7 hatten fie ihre Werke ohne weitere Schwie⸗ 
zu Stande gebracht, und fuͤgten nun Bres⸗ 


lau durch ihre Bomben, Granaten und Geſchuͤtz 
kugeln einen unbeſchreiblichen Schaden zu. 

Der vom Könige zum General-Gouverneur 
von Schleſien ernannte Fuͤrſt von Anhalt⸗Pleß 
verſuchte mit einem aus den Beſatzungen der uͤb⸗ 
rigen ſchleſiſchen Feſtungen beſtehenden Corps, 
(700 Mann Reiterei, 2000 Mann Fußvolk und 
6 Geſchuͤtzen) Breslau zu entſetzen, traf bei Streh⸗ 
len auf die Baiern, 200 Mann unter General 
Montbrun; wo es zum Gefecht kam. 

Der Feind vertheidigte ſich fo lange, bis er 3 
Bataillone zur Unterſtuͤtzung erhielt, und nun dle 
Preußen, mit nicht unbedeutendem Verluſte, zum 
Ruͤckzuge zwang. Am 29. fiel ein Gefecht bei 
Ohlau zum Nachtheil der Preußen aus. 

Der Fuͤrſt von Anhalt⸗Pleß, welcher am 30. 
einen vergeblichen Angriff auf die Quartiere des 
bairiſch⸗wuͤrtembergiſchen Belagerungscorps vor 
Breslau machte, wurde am 31. bei Schweidnitz 
gleichfalls genoͤthigt, ſich zuruͤck zu ziehen, ohne 
daß von Breslau aus, wo man von ſeiner Lage 
keine Kenntniß hatte, etwas geſchehen waͤre, um 
das Unternehmen des Fuͤrſten und ſeine Anſtren⸗ 
gungen zu unterſtuͤtzen, und fo war das Mißlin⸗ 
gen ſeines Planes eine unausbleibliche Folge. 

Nachdem die Beſatzung der Feſtung Breslau 
vier Stürme glücklich abgeſchlagen und einen 
unbedeutenden Ausfall verſucht hatte, capitulirte 
der Gouverneur am 5. Januar 1807, übergab 


2 Tage darauf die Festung und die 8 
ſtreckte das Gewehr. 

Ebenſo ergab ſich, nach einem Atägigen Be: 
ſchießen, Brieg, von dem Commandanten, Gene⸗ 


ral= Major von Corneruth vertheidigt, am 16. 


Januar auf Capitulation, welche ſchon am 11. 
abgeſchloſſen worden war. 


Das von Friedrich II. zu einer Feſtung erſten 
Ranges erhobene Schweidnitz, deſſen Wichtigkeit 
Friedrich Wilhelm III. daher wohl erkannte (wie 
ſeine Cabinetsbefehle nach der Schlacht von Auer⸗ 
ſtaͤdt und Vierzehnheiligen an den Commandanten, 
Oberſten v. Haake bewieſen), wurde am 10. Ja⸗ 
nuar 1807 eingeſchloſſen, und begnuͤgte ſich, ob: 
ſchon es über 4000 Mann Beſatzung hatte, ver: 
ſehen mit allen Vorraͤthen war, und von dem 
vortrefflichſten Geiſte der Bürger befeelt wurde, 
der Commandant damit, ſtatt den Feind abzu⸗ 
halten, wozu es keinesweges an Mitteln fehlte, 
einzelne nahe gelegene Doͤrfer, Muͤhlen, Garten⸗ 
haͤuſer ꝛc. abzubrennen. 

Nicht wenig wurde demnach der Commandant 
überraſcht, als am 3. Febr. das Beſchießen mit 
Heftigkeit begann, das Feuer an mehreren Orten 
N und große Verwuͤſtungen anrichtet, in⸗ 

dem ſchon in den naͤchſten Tagen Waſſermangel 
eintrat. 

Dieſem zufolge fand ſich der Commandant, ob⸗ 
ſchon ſich im Fjaͤhrigen Kriege das damals an 
Vertheidigungs⸗ Mitteln weit aͤrmere Schweidnitz 


neun Wochen gehalten hatte, ſchon nach einer 


Swoͤchentlichen Berennung und einem ztaͤgigen 
Beſchießen, bewogen, eine Capitulation abzuſchlie⸗ 
ßen, wornach die Uebergabe der Feſtung am 16. 
erfolgen ſollte, wenn bis dahin kein Erſatz zu 
hoffen ſey. 

Ob nun ſchon zu dieſem Zwecke ein PR von 
700 Mann von Glatz aus einen Verſuch machte, 
ſo wurde es doch bei Wartha am 15. zuruͤckge⸗ 
ſchlagen, und Schweidnitz an dem beſtimmten 
Tage mit 248 Geſchützen uͤbergeben, deſſen Fe⸗ 


ſtungswerke in der Folge auf Befehl Denon 


geſchleiſt wurden. 

Die übrigen ſchleſiſchen Feſtungen dagegen wün⸗ 
den blos vom Feinde berennt. 

Die Feindſeligkeiten zwiſchen den Ruſſen und 
Franzoſen, ſo wie den polniſch-preußiſchen 
Provinzeen brachen jetzt von Neuem los; Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant v. Bennigſen, ſeit dem Ruͤckzuge 
von Pultusk mit 4 Diviſionen verſtaͤrkt, ließ ein 
nicht unbedeutendes Corps am Narew ſtehen und 
marſchirte mit der uͤbrigen Armee, wobei ſich auch 
die Preußen unter L'Eſtocg und Rouquette befan⸗ 
den, auf Guttſtadt, Liebſtadt und Oſterode nach 
der Niederweichſel vor, um wo moͤglich Danzig 
und Colberg zu entſetzen und warfen auf dem 
Wege nach Liebſtadt die auf ſie ſtoßenden 
feindlichen Vorpoſten des Marſchalls Berna⸗ 
dotte, welcher jedoch ſchnell feine in Elbing, 
Chriſtburg, Tolkemir und Braunsberg befindli⸗ 


chen Truppen vereinigte und mit dieſen am 23. 


bei Mohrungen eintraf, wo es an demſelben Tage 
zu einem hitzigen Treffen kam, beſonders um das 
von den Ruſſen beſetzte Dorf Pfarrers felden, waͤh⸗ 
rend der von dem General Gallizin auf Kund⸗ 
ſchaft ausgeſchickte ruſſiſche Fürft Dolgorucki mit 
feinen Dragonern uber Brüdendorf gerade auf 
Mohrungen ſtieß, und hier die ganze Equipage 
und Kanzelei des Marſchalls Bernadotte erbeutete 
und Gefangene machte. 


Deſſen ohngeachtet dauerte das Gefecht bis in 
die Nacht, wo endlich ſich die Ruſſen, vom Feinde 


verfolgt, nach Liebſtadt zurüͤckzogen, wo fie be 


deutende Verſtaͤrkung erhielten und nun über Oſte⸗ 
rode und Lobau wieder vorrückten. 


Jetzt ſetzte ſich die ganze feindliche Armee, ec 
che am 31. Januar zu Brock, Miszinier, Willen⸗ 
berg in Neidenburg, Hilgenburg, Straßburg und 


bei Thoren ſtand, in Bewegung, und zeigte ihre 
Richtung und Bewegung deutlich den Plan des 


franzöfifchen Kaiſers, die Ruſſen auf ihrem linken 


Flügel zu umgehen, welcher aber deshalb miß⸗ 
gluͤckte, weil der dem Marſchall Bernadotte den 


Befehl, „ſich bis Thorn zurück zu ziehen, um bie 
Ruſſen hinter ſich herzulocken,“ hinterbringen ſol⸗ 
lende Generalſtabs⸗Offizier den Koſaken in die 
Hände fiel, wodurch der General Graf v. Ben⸗ 
nigſen hiervon Kenntniß erhielt und ſo in den 
Stand geſetzt wurde, Gegenanſtalten zu treffen. 
— Die feindliche Armee ruͤckte jetzt raſch vorwärts, 
Am 1. Februar war der Großherzog von Berg, 
nachdem er eine in dortiger Gegend angetroffene 
Abtheilung Ruſſen zum Weichen gebracht, in Paſ⸗ 
ſenheim eingedrungen, war am 2. mit dem Soult⸗ 
ſchen Corps auf Allenſtein gegangen, wo auch 
die Corps von Augereau und Ney am 3. anka⸗ 
men, waͤhrend Davouſt nach Ortelsburg und 
Marienburg vorruͤckte. 
Die ruſſiſche Hauptmacht ſtand bei Allenſtein 
in Schlachtordnung. ' 
Marſchall Soult nahm die von den Ruſſen ta⸗ 
pfer vertheidigte Brücke bei Bergfried, Marſchall 
Ney das Gehölz, an welches ſich ihr rechter Flü⸗ 
gel lehnte, General Guyot ihre Magazine zu Gutt⸗ 
ſtadt, und die Divifion St. Hilaire erſtürmte das 
Dorf im ruſſiſchen Centrum. Hierdurch wurde 
General Bennigſen bewogen, feine Stellung aufs 
zugeben und den Rückzug anzutreten, auf wel⸗ 
chem er mehreze nachtheilige Reitergefechte am 4. 
zu beſtehen hatte. 
des 0 5. wurde die ruſſiſche Cavallerie von der 
roßherzogs v. Berg bei Waltersdorf gewor⸗ 
Ir ließ letzterer am 6. den Nachtrab der 
un wude Großgtandau und Hof angreifen, 
ungeacta Ludi, des tapferſten Widerſtandes 
Seiten N nach bedeutendem Verluſt von beiden 
uhr — ihrer Stellung vertrieben, und 10 
preußisch ER. die ruſſiſche Armee nach 
Gr R lau ab, vor welchem Orte General 
af Bennigſen am 7. feinen jetzt zum Vorttab 
bun bann, Nachtrab, über welchen Fürt Bages 
Letzt Oberbefehl führte, aufſtellte. 
* 8 erhielt den Auftrag, Eylau, welches 
digende den Ausgang in zwei Ebenen verthei⸗ 
genden Anpöze liegt, mit größter Hartnäckigkeit 


ſen 
80 


zu vertheidigen, und wurden zur Verſtaͤrkung ei⸗ 
nige Regimenter noch in die Stadt gelegt, wo 
ſie theils die Kirche, theils den Kirchhof beſetzten. 

Nachmittags 3 Uhr ließ Marſchall Soult die 

Anhöhe vor Eylau mit Heftigkeit angreifen, und 
wurden die Ruſſen, Abends 10 Uhr, nach einem 
für beide Theile hoͤchſt moͤrderiſchen Gefecht, aus 
Eylau ſelbſt vertrieben, welche ſich zu einem alls 
gemeinen Angriff auf den folgenden Tag, auf die 
hinter der Stadt verſammelte Hauptarmee zuruͤck⸗ 
zogen. Bei Anbruch des Tages begann die Schlacht 
mit einem fuͤrchterlichen Geſchützfeuer von Seiten 
der Ruſſen auf die Stadt und die feindliche Di⸗ 
viſion St. Hilaire, welches mit derſelben Heftig⸗ 
tigkeit erwidert wurde, und ſo wetteiferten 12 
Stunden lang 300 Feuerſchlünde in gegenfeitiger 
Vernichtung. 
Die Franzoſen verſuchten gleich Anfangs den 
rechten Flügel der Ruſſen zu werfen, und hatte 
ſich, zu deſſen beſſern Gelingen, Marſchall Ney 
ſchon Abends vorher in Marſch geſetzt, ihn zu 
umgehen, und wollte Marſchall Davouſt dem ruf 
ſiſchen linken Fluͤgel gleiches Schickſal bereiten, je⸗ 
doch waren beide Manoͤvres und Angriffe, gleich 
den Angriffen auf den ruſſiſchen Mittelpunkt, 
fruchtlos. 

Ebenſo wurden die Angriffe der Ruſſen, um 
ſich der Stadt Eylau zu bemaͤchtigen, jedes Mal 
zurückgewieſen, — Keiner wollte weichen, bis end⸗ 
lich die Ruſſen, nachdem das Schlachten bis ſpaͤt 
Nachmittags gedauert hatte, ihren linken Flügel 
zurückziehen mußten, ſo ihre Kraft gebrochen und 
die Schlacht zu ihrem Nachtheil entſchieden zu 
ſeyn ſchien. 

Allein jetzt traf General LEſtocg mit 5600 
Preußen auf jenem Fluͤgel ein, griff die Fran⸗ 
zoſen in ihrer rechten Flanke an und vertrieb ſie 
aus dem brennenden Dorfe Kuſchitten. Die Ruf: 
ſen faßten wieder Muth, warfen ſich noch einmal 
auf den betroffenen Feind und um 9 Uhr Abends 
war fein Angriff vollſtaͤndig abgeſchlagen; indem 
beſonders eine preußiſche Batterie moͤrderiſch hier 


einwirkte und tauſendfachen Tod in die Reihen 
der Franzoſen ſchleuderte, ohne daß jedoch die 
Schlacht auf einer Seite gewonnen, obſchon beide 
Theile ſich den Sieg zuſchrieben. 

Nichts glich der Wuth der Kaͤmpfenden, welche 
oft, während. ein dicht fallender Schnee die ganze 
Gegend in Nebel hüllte, im engſten Sinne des 
Worts, handgemein wurden. 

Erſt gegen Mitternacht endeten mit gegenſeiti⸗ 
ger Ermattung die Greuelſcenen ohne Zahl; beide 
Heere blieben auf dem Schlachtfelde, doch noch 
vor Anbruch des Tages zog ſich General Bennig⸗ 
fen, zum Erſtaunen feines Gegners, zuruck, ber 
ſetzte eine Linie von Koͤnigsberg aus uͤber Heils⸗ 
berg, Seeburg, Wartenburg, Paſſenheim und Or⸗ 
telsburg, und nahm fein Hauptquartier zu Bar⸗ 
tenſtein. 5 

Aber auch die Franzoſen, deren faſt ganz auf⸗ 
geriebenes Corps des Marſchalls Augereau aufge⸗ 
loͤſt und unter die ubrigen vertheilt wurde, waren 
genoͤthigt, die vor und nach der Schlacht behaup⸗ 
tete Stellung von Eylau zu verlaſſen, hinter die 
Paſſage zurückzugehen und aus Mangel an Les 
bensmitteln und uͤbergroßer Erſchoͤpfung, wenig: 
ſtens für jetzt, ihren Plan auf Königsberg aufzu⸗ 
geben, traten am 12. den Ruͤckzug an, welchen 
fie, von den fie verfolgenden Koſaken unaufhörlich 
beunruhigt, am 20, nicht ohne anſehnlichen Vers 
luſt vollendeten, und das große Hauptquartier, 
welches am 17. von Eylau nach Liebſtadt war 
verlegt worden, in Oſterode war. 3 

Wenn gleich eine Art von Waffenruhe im All⸗ 
gemeinen eingetreten war, fo ſielen doch von Zeit 
zu Zeit mehr oder minder bedeutende Gefechte vor, 
ſo ſchlugen ſich am 11. der Marſchall Lefebre und 
der General Rouquette bei Marienwerden, wo 
ſich letzterer durchſchlagen mußte und nach Dan⸗ 

zog. 51520 

Am 44 wurden nach ruſſifchen Berichten (die 
franzöſiſchen schweigen davon) 15 franz. Schwa⸗ 
dronen, weiche den rechten ruſſiſchen Flügel tour⸗ 
niren wollten, bei Guttenberg, ſuͤdoͤſtlich von Köͤ⸗ 


| 


nigsberg durch den Hettmann Platoff und den 
Fuͤrſten Bagration aufgerieben, und kam es am 
16. zwiſchen dem ruſſiſchen General Eſſen und 
dem franzoͤſiſchen General Savary, einſtweiligem 
Befehlshaber des 3. Corps, zu einem für die 
Ruſſen nachtheiligen, blutigen Gefecht, beſonders 
um die Stadt Oſtrolenka, welche die Ruſſen, zwar 
genommen, bald wieder verlaſſen mußten. N 
Am 18. machten 2000 Preußen einen Angriff 
auf die von Badenſchen Truppen beſetzte weſtpreu⸗ | 
ßiſche Stadt Stargard, welcher nach einem zwei⸗ 
ſtündigen Nachtgefecht mißlang. Braunsberg, was 
von einem ruſſiſch⸗preußiſchen Corps beſetzt wor⸗ 
den war, hatte der Marſchall Bernadotte — 
verlaſſen müſſen, allein die Franzoſen, unter Go 
neral Dupont, nahmen es am 25., nach einem 
heftigen Gefecht wieder; bald darauf aber beſetzten 
es die Preußen von Neuem, und ſchlugen, unter 
ihrem Oberſten v. Malzahn, am 8. Maͤrz einen 
heftigen Anfall der Franzoſen zuruck, wurden je 
doch am 10. durch ein weit uͤberlegenes — 


ches Corps angegriffen, nach einem blutigen Ge 


ſecht in den Straßen der Stadt daraus vertrie⸗ 
ben, und zogen ſich nach Heiligenbeil zurück, wäh? 
rend Braunsberg in den Händen der Franzoſen 
blieb, die Ruſſen aber dagegen aus Guttſtadt, vos 
den Ufern der Paſſange vorwärts, Liebſtadt und 
Preußisch: Holland am 3. März vertrieben wur 
den und nun die Franzoſen in ihre Cantonnierum 
gen zuruͤckkehrten, welche den Winter uͤber dil 
angefangenen Belagerungen thaͤtig ſortſetzten. 

Vor Grandenz, welches der preußiſche Genera 
von der Infanterie, de L' Homme de lourbiere, . 
ſeinem 7ñſten Jahre mit weiſer Benutzung del 
ihm zu Gebote ſtehenden Mittel, tapfer verthä“ 
digte, konnten die davorſtehenden großherzogl. Heß 
ſen⸗Darmſtädiſchen Truppen nut langsame und 
unbedeutende Fortſchritte machen, da fie ſchel 
zweimal die Stadt Grandenz erobert und ebenſe“ 
vielmal daraus wieder vertrieben worden, bis fl 
am 11. Febr. zum drittenmal in dieſelbe tinbra⸗ 
gen, die Feſtung berennten und förmlich einſchloſſck 


Am 28. April erſchien General Victor als Bes 
fehlshaber des bedeutend verſtaͤrkten Belagerungs⸗ 
deres, und das Beſchießen, nachdem ſchon früher 
a die Belagerungstruppen befebligende General 
Savary zu unterhandeln gewünſcht, aber nie Ant⸗ 
wort erhalten hatte, nahm von beiden Seiten ſei⸗ 
nen Anfang, während deſſen die Beſatzung haͤu⸗ 
ſige Ausfälle machte und den Belagerern betraͤcht⸗ 
lichen Schaden zufügte. Als am 20. Juni Ge⸗ 
neral Victor den braven Courbiere zur Uebergabe 
auffordern ließ, mit der Benachrichtigung: daß 
die Ruſſen über den Niemen getrieben und der 
König und die Königin nach Memel geflüchtet 
waren, antwortete ihm der achtungswuͤrdige Greis 
nur: „und wenn mein Koͤnig das ganze Land 
verloren hat, ſo will ich dennoch verſuchen, wie 
lange ich Koͤnig von Graudenz bleiben kann.“ 
Inzwiſchen rückten die Arbeiten der Belagerer 
ſchnell vorwaͤrts, ihre Laufgraͤben gingen ſchon 
bis 400 Schritt rings um die Feſtung; um ſie 
daraus zu vertreiben, ließ der Gouverneur am 
30. Junius Morgens ein heftiges Kartaͤtſchenfeuer 
machen, als die Nachricht von dem abgeſchloſſenen 
Frieden Graudenz befreite, deſſen Vertheidigung 
um ſo ſchwieriger war, als die Beſatzung zum 
größten Theil aus Polen beſtand, von denen oft 


DO Mann an einem Tage zum Feinde übers 
gingen. 


Wie Graudenz, ſo blieb auch das von dem Ober⸗ 
en Herrmann vertheidigte Pillau unbezwungen. 


id Kolberg, welches noch heftiger angegrif⸗ 
9 r mit gleicher Entſchloſſenheit vertheidigt 
bn ſich der in der Schlacht von Bier: 
. igen durch zwei Hiebe am Kopfe ſchwer 
undete und noch nicht völlig geheilte Lieute⸗ 
nant im Regiment Königin » Dragoner, Ferdinand 
d Schill gerettet, in der Abſicht, dem Feinde nach 
en Kräften entgegen zu wirken. 
* redlich auch vielleicht der Commandant von 
Be der Oberſt Lucadon feine Pflicht erfüllen 
ſo war doch durch ſeine ſichtbare Unbe⸗ 


hülflichkeit der Muth der Beſatzung geſunken, wel⸗ 
chen zu heben und die Bürger, an ihrer Spitze 
den 70jaͤhrigen Nettelbeck, in ihren hochherzigen 
Geſinnungen zu beſtaͤrken, es Schill'n durch feine 
Reden voll anſpruchloſer Feſtigkeit gelang, und 
feine raſtloſe Thaͤtigkeit dazu weſentlich beitrug, 
daß die Feſtung nicht ſchon vor der Ankunft ih⸗ 
res nachmaligen hochgefeierten Retters übergeben 
wurde, obgleich ſchon früher, bald nach dem 
ſchimpflichen Fall von Stettin und Kuͤſtrin, ein 
Capitulations⸗Antrag mit allgemeiner Verachtung 
war zurückgewieſen worden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

Görlitz. Am 14. d. M. ward uns das Glück 
zu Theil, Ihre Majeſtaͤten, den Koͤnig und die 
Koͤnigin, in unſern Mauern zu ſehen. Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben langten Abends um 29 Uhr unter unun⸗ 
terbrochener Hurrah⸗Begruͤßung der jubelnden 
Volksmenge hier an und uͤbernachteten in dem zu 
Ihrer Aufnahme eingerichteten Gaſthofe zum Hirſch. 
Die Bürger, an deren Spitze die Stadtverordne⸗ 
ten, hatten ſich in ſchwarzer Kleidung vom Rei⸗ 
chenbacher Thore bis zum Gaſthoſe in einer Dop⸗ 
pelreihe aufgeſtellt. Alle Empfangsfeierlichkeiten 
waren ausdruͤcklich unterſagt worden, und wir 
konnten uns daher nur darauf beſchraͤnken, unſere 
Haͤuſer mit Feſtons zu decoriren. A 

Ihre Mafeſtaͤten geruhten gleich nach Ihrer 
Ankunft ſaͤmmtliche Autoritaͤten und die Herren 
Landſtaͤnde zur Vorſtellung anzunehmen; auch eis 
nige Damen erfreuten ſich dieſer Gnade. 

Am folgenden Morgen um 7 Uhr ſetzte das all⸗ 
geliebte Herrſcherpaar unter den Segenswünſchen 
der zahlreich verſammelten Bewohner die Reiſe 
nach Erdmannsdorf fort. 

Am 15. Abends gegen 7 Uhr trafen unter dem 
Namen einer Gräfin von Znamensky Ihre Maje⸗ 
ſtaͤt die Kaiferin von Rußland mit Ihrer Kaiſerli⸗ 


chen Tochter, der Großfuͤrſtin Olga, und Ihret 
Koͤnigl. Hoheit, der Prinzeffin Maria von Heſſen 
und bei Rhein hier ein und reiſeten am naͤchſten 
Morgen um 8 Uhr nach Fiſchbach in Schleſien ab. 


Dem Buchbinder Heinrich Seidel zu Goͤrlitz 
iſt unter'm 7. Auguſt 1840 ein Patent „auf ei⸗ 
nen neuen Deckgrund für Preßſpaͤne, in der gan⸗ 
zen Zuſammenſetzung der dazu gebräuchlichen, durch 
Beſchreibung naͤher angegebenen Materialien,“ auf 
10 Jahre von jenem Termine an gerechnet und 
für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 


Nichts Erſtaunlicheres und nichts Zierlicheres zu 
gleicher Zeit, als die wundervolle Stutzuhr, wel⸗ 
che der Mechaniker Ingold, im Palais Royal 
Nr. 177 zu Paris, ganz neuerlich beendigt hat. 

Dieſe Uhr, von vergoldeter Bronze, ſtellt die 
Vorhalle eines kleinen Tempels dar, deſſen Spitz⸗ 
giebel von zwei Säulen getragen wird. Eine Erd 
kugel von Email, auf deren Polen zwei mit Stei⸗ 
nen geſchmuͤckte Kreiſe in entgegengeſetztem Sinne 
ſich bewegen, ruhet darauf. Ueber der Erdkugel 
ſchwebt ein Kobibri, aus den prachtvollſten Stei⸗ 
nen fo kuͤnſtlich zuſammengeſetzt, daß natuͤrliche 
Form und Farbe getreu dadurch nachgeahmt wer⸗ 
den, und der da nur wie ein Nebenſchmuck ange⸗ 
bracht iſt. 

Ploͤtzlich Öffnen ſich des Tempels beide Fluͤgel⸗ 
thüren. Zugleich ertönt eine ſuͤße, ſchmelzende 
Muſik, und man erblickt 1 

i inter einem Tiſche d, au en 
we Spiegeln umgeben. Seine Augen, 
ſeine Lippen und ſein Kopf bewegen ſich immer 
ſtaͤrker, ie lebhafter die Muſik wird, beſonders 
aber, wenn der Kolibri zu fingen beginnt, indem 
er feinen Schnabel öffnet, feine Fluͤgel und feinen 
funkelnden Schwanz ausbreitet. 6 

Der Taſchenſpieler erhebt ſich nun, verneigt 
ſich, ſcheint die gebraͤuchliche Vorrede zu ſeinen 
Tours de paſſe⸗ paſſe zu halten, während ein 
Fliegenvogel, der in einem goldnen Blumenkorbe 
ruhet, durch fein Gezwitſcher ankuͤndigt, daß fein 


Herr das große Werk beginnen wird. Dieſer be⸗ 
ginnt nun wirklich zu arbeiten, indem er bald den 
einen, bald den andern Arm erhebt, bald rechts, 
bald links die Becher erhebt oder niederſetzt, und 
eine Menge Kugeln, Bälle, verſchiedenartige Früchte 
und beſonders den kleinen Fliegenvogel eskamotirt, 
der zweimal aus feinem Korbe unter den Zauber: 
becher gehert wird. Ein ſolches Wunder ſcheint 
unglaublich; man muß es mit eignen Augen ſe— 
hen. Die ganze Vorſtellung dauert nur vier Mi⸗ 
nuten, wonach des Tempels Flügelthuͤren ſich von 
ſelbſt wieder verſchließen. Die Stunde ſchlaͤgt 
dann eben ſo einſach und ruhig, als bei der er⸗ 
ſten beſten Schwarzwaͤlderuhr. Und ſollte man 
es glauben, dieſe ganze außerordentliche Mechanik 
befindet ſich nur in einem Raume von 20 Zoll 
Höhe, 14 Zoll Breite und 9 Zoll Dicke, obgleich 
fie aus fuͤnftauſend Stuͤcken von der vollkommen⸗ 
ſten Arbeit beſteht. Das Werk geht mit bewun⸗ 
derungswuͤrdiger Regelmaͤßigkeit. Drei ſehr huͤb⸗ 
ſche Muſikſtückchen kann man nach Willkür ſpie⸗ 
len laſſen, und zwar bald dieſes, bald jenes naß 
eigner Wahl und ſo lange man wuͤnſcht. Auch 
der Taſchenſpieler iſt unermüdlich, und beginnt 
feine Arbeit, ſobald die Muſik ertönt. — Kann 
man, nach ſolchem Beweiſe, an den Fortſchritten 
der Gewerbthaͤtigkeit noch zweifeln. 


In Muͤnchenberg, einem Staͤdtchen zwiſchen 
Berlin und Frankfurt a. d. O., wurde Mozarts 
„Don Juan! von einer reifenden Schauspieler, 
geſellſchaft aufgeführt. Die Sängerin der Donna 
Elvira konnte bei der Stelle: N 

Mann ohne Wort und Glauben, 
Willſt Du den Troſt mir rauben, 
Der mich noch aufrecht haͤlt! 
ihre Berliner Abkunft nicht verleugnen und fang: 
Willſt Du den Troſt mich rauben! — Mir!“ 
Mir! ſchrie das hochdeutſche Auditorium. Die 
arme Donna fing, ganz betaͤubt, die Stelle noch⸗ 
mals von vorn an, ſprach auch das Mir ride 
tig, blieb abet dabei und fuhr dann fort: Der 


mir noch aufrecht hält. Mich! Mich! ſchrie wie⸗ 
der das Parterre. Die Sängerin war einer Ohn⸗ 
macht nahe. Deß erbarmte ſich das Herz eines 
Zuſchauers, er ſprang auf eine Bank, und rief: 
‚Meine Herren, ich bitte mich Ruhe aus! — 


Mir! Mir! tönte es ihm einſtimmig entgegen, 


und ſeine Stimme verſtummte. 


Nach dem Tode eines Bischofs in Paderborn 
konnten die Domherren über die Wahl eines neuen 
gar nicht einig werden. Sie faßten alſo den Ent 
ſchluß, die Wahl dem Jufalle zu überlaffen. In 
dieſer Abſicht kamen ſie zuſammen und übergaben 
dem jüngften Domherrn die Biſchofsmuͤtze mit 
dem Veifügen: daß er mit verbundenen Augen 
dreimal im Kreife herumgeführt werden folle und 
welchen von ihnen er dann ergreifen und die Muͤtze 
aufſetzen würde, der ſolle Biſchof ſeyn. Der junge 
Domherr 
zuletzt ergriff er ſich ſelbſt und ſetzte ſich die Muͤtze 
auf, und aller Streit hatte ein Ende. | 


Ein carliſtiſcher Soldat brachte einem Uhrma⸗ 
— eine Uhr, um ſie repariren zu laſſen. Die 
18 wird mehr betragen, als die Uhr ur⸗ 
28 koſtet, bemerkte der Uhrmacher. Thut 
4 N — entgegnete der Soldat, — wenn's 
ino n ſo viel macht; ich gab einem Chri⸗ 
Sie ** einen Schlag auf den Kopf, und wenn 
alenſals be gut wieder herſtellen⸗ will ich Ihnen 

zwei Schläge dafür geben. 


due dende brachte ſeinem Hauptmann einſt 
n e ee als letzterer mehrere 
nagung 8 der Seite das Latus zur Ueber⸗ 
fragte er jen Summe auf die folgende bemerkte, 
iſt nur dieser Ra u entrüftet: „Was Teufel, wer 
Kompagnie.“ „der Kerl frißt ja für die ganze 
W erhielt aus einer Buchhand⸗ 
was er mehreren andern Büchern auch ein et: 
Ltar das; geheſtetes Exemplat von König 
in der Voßſchen Ueberſetzung. Er fuͤhrte 


ging alſo dreimal im Kreiſe herum, aber 


daſſelbe in feiner) nachher eingereichten Rechnung 
auf folgende Art an: 5 N 

Koͤnig Lear von Voß ausgeputzt, die Ohren 
mit Glanzpapier überzogen und beſchnitten, zwei 
Groſchen. N 


— a Fun 


Görlitzer K irchenliſte. 
(Geboren.) Hrn. Carl Friedr. Ernſt Wehnert, 
Unteroffizjers u. Capitaind'armes beim 1. Bat. Kb: 
nigl. Pr. 3. Ga de⸗Landwehr⸗Regiments, u. Frn. Joh. 


7 


Chriſtiane geb Reipſch, Sohn geb den 28. Juli, gel. 
den 9. Aug Carl Ernſt. 


g, Ca — Joh. Gottlieb Schneider, 
B. u. Victualienhaͤndler allh. u. Frn. Anna Sophie 
geb. Jaͤckel, Tochter, geb. den 2. Aug. get. den 9. Aug., 
Anna Auguſte Bertha. — Carl Friedrich Jentſch, 
Tuchmachergeſ. allh., und Fru. Joh. Doroth. geb. 
Gründel, Tochter, ge. den 30. Juli, get. den 9. Aug., 
Auguſte Friederike Thekla. — Joh Gottlieb Lehmann, 
Freinahrungsbeſ. in Niedermoys, u. Frn. Anna Ro: 
fine geb Nitſchke, Sohn, geb. den 3. Aug. get. den 9. 
San Ernſt. — Hrn. Carl Rudolph 
Emil Bürger, Diaconus bei der Hauptkirche zu S. S. 
Petri et Pauli allh., u. Frn. Amalie Philippine 
dar Ortel, Sohn, geb. den 21. Juli, get. den 10. Aug., 
Carl Philipp Guſtav. — Joh. Gottlieb Kohl, Gaͤrtner 
in Obermoys, u. Frn. Anna Maria geb. Heinrich, 
Tochter, geb. den 7. Aug. get. den 12. Aug., Anna 
Dorothee. — Johanne Emma geb. Häßner unehel. 
Sohn, geb. den 10. Aug., get. den 12. Aug, Clemens 
Alexander. 

(Geſto rben.) Fr. Anna Dor. Einfiedel geb. Falz, 
weil. Chſt. Ghelf. Einſiedels, B. u. Maurergeſ. alb-, 
Wittwe, geſt. d. 11. Aug., alt 68 J. 9 M. 26 T. — Fr. 
Der. ie „ Altenberger, weil. Mſtr. Carl 
Leopold Schulze's. Bu. Tuchm. allh., Wittwe, geſt. d. 
7. Aug. alt 55 J. 8 M. 20 T. — Fr. Johanne Chri⸗ 
ſtiane Braͤuer geb. Schaͤfer, Joh Michael Bräuer’d, 
B. u. geweſ. Stabtgartenbef. allh-, Ehegattin, geſt. 

J. 1 M. 26 T. — Peter David 
Ehriſtian Kropf's, Schuhmachergef. allh , u. Frn. 


Dorot 
mos, unehet. Sohn, Johann Gottlieb Ernft, geſt. den 
8. Au — Joh. Carl Aug. Meyer's, 
Schloſſergeſ. allh., u Frn Joh. Carol. Erdmuthe geb. 
Kilian, Sohn, Louis Emil, geft. den 
3.6 M. 30 T. 


Görliger höchſter und niedrigſter Gerreider Preis vom 13, Auguſt 1840, 


Ein Sche el Waizen 3 Nihlr. 1 Sgr. ze Pf. 2 Ahle. 20 Sgr. — 
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Se b un t m a ch u u ge n. 


Auszuleihen 

ſind ſtets Gelder, gegen gute Hypotheken, an puͤnktliche Zinszahler. 
| Das ı Central Agentur» Comtoir. Lindmat. 
10 = Petersgaſſe Nr. 276. 


HOberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Oer Comité für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn zu Breslau, bat die Unterzeichneten mit dem 
Auftrage beehrt, ſich der möglichfien Verbreitung dieſes pochwichtigen Unternehmens, nebft der 
Sammlung von Unterjeihnungen dazu, für den hieſigen Ort und deſſen Umgegend zu unterziehen, 

auch Schemata zu den Beitritts⸗Erklaͤrungen und den Bericht des zeitherigen Directorii vom 1. 
Juni d. J., an fie eingehend. 

Dieſe Documente liegen zur Einſicht vor und die, Unterzeichnungen finden von heute ab, bis 
um 30. September a. c. bei uns ſtatt. Ueberſteigen die zufammen bis dahin eingehenden, das 
apital von 3899 Thaler, ſo koͤnnen —— 5 n Ter — hen u 

der Beitritt = Erklärungen 18 10 ae ze en. ie e einer Aktie iſt auf It aler not⸗ 
her l Gbrlis, den 18. Auguſt 1840. . Gebrüder Bauer, 


Das Tuchausſchnittgeſchäft 


Jacob Stürzenbecher in Görlitz, 
Kränzelgaſſe Ur. 380, im Haufe des 

Tuchappreteur Wilhelm Döring, N 
empfiehlt fein wohlaſſortirtes Waaren⸗Lager von extrafeinen, mittelfeinen und mittlen Tuchen 
in allen modernen Farben, fo wie die ſchoͤnſten und modernſten ſtreiſigten Beinklei dertuche, im 
gleichen alle Sorten der feinſten Damentuche und die geſchmackvollſten, acht bedruckten Tu di 

weiten in der größten Auswahl. re Fi | 
Bei vorzüglich ſchöͤnet und dauerhafter Waare werden zugleich die biligften Preife gefiel. 


Bei O. Wigand in Leipzig iſt fo eben erſchienen und zu haben bei A. Koblitz in Gön 
fig, Obermarkt, der Dreifaltigkeitskirche gegenüber: 9 
Die achte ganz ‚umgearbeitefe Auflage von: 0 
Nammler, O. F., Univerſal⸗Briefſteller oder Mufterbuch zur Abfaſſung aller im Ge, 
ſchaͤts » und gemeinen Leben ſo wie in freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen vorkommenden Auffatze 
Ein Hand: und Hülfsbuch für Perſonen jeden Standes. Nebſt einem Anhange, enthaltend ei 
vollſtaͤndiges Fremdwörterbuch. 440 Seiten. Preis nur 15 Silbergroſchen. 
Verloren. Es iſt von Penferoſo's „Neffe und heim“ der Ate Band verloren worden, den 
a Finder wird gebeten, ſelbigen in der Kobli tz ſchn Buchhandlung am Obermarkte gefällig 
abzugeben. 


